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nach Vereinbarung.
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,
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(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
„Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“.
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Gratis-Beilage:

h mach e hierdurch bekannt, daß an Stelle des verzogenen Ortsrichter Kolbe zu Starſiedel
der Ortsrichter Niele daſelbſt für die Ortſchaften Starſiedel, Caja, Rahna, Eisdorf,
Großgörſchen, Kleingörſchen, Goſtau, Stößwitz, Groß urd Kleingöhren als
Abſchätzungs- und Verſicherungs-Commiſſar der Land-Feuer-Societät ernannt
und von mir verpflichtet worden iſt.

Jn den vorſtehend genannten Ortſchaften fungiren neben Herrn p. Niele noch der VLandwirth
Herr Heyne in Eisdorf, der Landwirth und Ortsrichter Herr Körſten in Muſchwitz als Ab-
ſchätzungs und VerſicherungsCommiſſarien und der Ortsrichter Herr Lemme in Goſtau als
AbſchätzungsCommiſſar.

Der Herr Niele iſt außerdem berechtigt, auch in den übrigen Ortſchaften des Kreiſes thätig
zu ſein.

Merſeburg, den 4. April 1892.
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Zur“ßBeachtung!
Wir bitten unſere werthen Abon-

nenten, falls in der Zuſtellung unſerer
Zeitung irgend welche Unregelmäßig-
keiten vorkommen, uns freundlichſt ſo
fort und direet in unſerer Expedition,
Altenburger Schulplatz 5, Anzeige da
rüber zu machen, damit wir Abbülfe
ſchaffen können. G
s reisbiatt- Expedition.

e e

Merſeburg, den 8. April 1892.
F Parlamentsſchau.

80. Nachdem nunmehr der Reichstag geſchloſſen
iſt, haben wir nur noch dem preußiſchen Landtage
unſer Augenmerk zuzuwenden.

Das Herrenhaus hat mehrere Sitzungen
der Berathung des Staatshaushaltsetats gewidmet
und dieſen erledigt, ſodaß er rechtzeitig mit dem
1. April in Kraft treten konnte. Die Verhand
lungen drehten ſich vornehmlich um die Pläne
der weiteren Durchführung der Steverreform,
um die Denkſchrift über den Dortmund-Ems-
Kanal, deſſen etwaige Mehrkoſten von einer Seite
des Hauſes den betheiligten Jntereſſenten auf-
zuerlegen beantrogt wurde, ein Antrag, dem in-
deß das Haus ebenſo wie das Abgeordnetenhaus
nicht zuſtimmte, nachdem ſich die Regierung da
gegen erklärt hatte; ferner verweilte die Berathung
längere Zeit bei der Perſonentarifreform, bei den
Staffeltarifen, bei der Staatsſchuldenverwaltung,
wo der Finanzminiſter mit dem aus dem Hauſe
geäußerten Bedenken gegen die fortwährende Ver

Nach ſchweren Kämpfen.
21. Fortſ] Roman von B. M. Kapri.

(Nachdruck verboten.)

Thalheim fuhr fort: „Jhr ſollt ihrer Er-
ziehung nicht hindernd in den Weg treten
dürfen, ſobald es Euch einfällt, und zugleich
ſichert Euch dieſe Summe, wenn Jhr Euch aus
der moraliſchen Verkommenheit, in der Jhr vor
uns ſteht, aufraffen und wieder arbeiten wollt,
eine gewiſſe Wohlhabenheit unter Eures Gleichen.“
„Toppl Etwas iſt beſſer als nichts ſage
ich immer. Hätte ich doch nie gedacht, daß
mein Junge ſo viel werth ſei. Nun komm,
Heinrich“, rief er laut, „gib mir noch
einen Kuß den letzten.“
Er hätte eben ſo gut ſagen können „den erſten“.
Der Mann fühlte ſich aber offenbar verpflichtet,
gerührt zu ſein gab jedoch dies Beſtr ben
wieder auf, als er fühlte, daß er ſich die Rührung
nicht befehlen könne, denn er war kein Heuchler,
T Und als er ſah, daß Heinrich ſich nicht vom
Flecke rührte, erledigte er die Sache mit einem
jovialen:

e willſt nicht? Na, dann laß' es gut ſein,
e

Doch als Thalheim mit ſeiner milden Art ein
dringlich ſagte: „Gib Deinem Vater die Hand,
Heinrich da trat der Knabe zu Barne hin,
legte ſeine kleine Hand in deſſen rauhe, ſah ihm
voll in Geſicht und ſagte:

zLeb' wohl, Vater, und denl' an die Mutter
Barne verließ das Zimmer, gefolgt von demachmann, 8 t geſets

Der Kreis-Feuer-Societäts-Director. Weidlich.
mehrung der Unleihen ſich einverſtanden erklärte
uud den Grundſatz aufſteute, es müßten die ent-
ſprechenden Ausgaben nach und nach ſo ein-
geſchränkt werden, daß wir nicht mehr genöthigt
wären, jährlich mehrere hundert Millionen An-
leihen aufzunehmen. Der Miniſter theilte hierbei
auch mit, daß das ſoeben abgelaufene Finanzjahr
mit einem Fehlbetrage von etwa 35--40 Mill.
Mark nach vorläufigen Berechnungen abſchließen
werde. Da wir in den letzten Jahren unſere
dauernden Ausgaden ſtärker vermehrt haben, als
es die Einnahmen zuließen, werden wir uns in
Zukunft, wenn nicht wieder Anleihen aufgenommen
werden ſollen, der äußerſten Sparſamkeit befleißigen
müſſen. Bei dem Etat der Juſtizverwaltung theilte
der Juſtizminiſter auf Anfrage mit, daß er angeordnet
habe, ihm die von der Staatsanwaltſchaft gegen
die Preſſe einzuleitenden Verfolgungen wegen
Majeſtätsbeleidigurg direft zur Kenntniß zu
bringen, wie dies auch ſchon bei der Verfolgung
anderer Verbrechen geſchehe; denn die Stellung
und das Anſehen der Juſtizverwaltung erfordere
es, daß ſie über wichtigere Vorgänge auf dem
kriminaliſtiſchen Gebiet nicht erſt durch die
Zeitungen Kenntniß erhalte. Beim Etat des
Miniſteriums des Jnnern erkannte der Weiniſter
des Jnnern das Bedürfniß nach Vermehrung
der Zahl und anderweitiger Abgrenzung der
Regierungsbezirke, ſowohl im Weſten wie im
Oſten, an, erklärte aber die Verwirklichung
dieſes Planes als durch die gegenwärtige Finanz-
lage des Staates behindert. Neben dem
Etat erledigte das Haus noch eine Reihe
kleinerer Geſetze, z. B. über die Anſtellung von
Mititäranwärteru im Communaldienſt und die
aus dem Abgeordnetenhaus herübergekommenen
Geſetze, welche die evangeliſche Kirche betreffen;
in den erſten Tagen dieſer Woche erledigte das
Herrenhaus no h das Geſetz über den Bau von
Eiſenbahnen unterſter Ordnung (Tertiärbahnen)

Horn trat auf ſeinen Freund zu.
„Bei Gott, Thalheim, das iſt doch der

koloſſalſte Jhrer philanrropiſchen Stceiche,
aber mir ſcheint es faſt ſeivſt, als ob in dem
Jungen ein tüchtiger Kern ſtecke. Möge er
Jhnen einſt Jhre Güte lohnen!“

7.
Die Kinder hatten ſich ſeit lange eingewöhnt.
Jm Anfang war es Heinrich freilich vorge

kommen, als wandle er im Traum und er
wagte es kaum, die vielen fremden Gegenſtände,
deren ſich die Hausbewohner bedienten, zu be-
rühren, aus Furcht, irgend etwas zu beſchädigen.
Auch wurde es ihm nicht minder ſchwer, als
es einem kleinen Wilden geworden wäre, der
zum erften Male den Schutz ſeiner Wälder ver
laſſen, an der civiliſirten Koſt am Tiſche ſeines
Pflegevaters Geſchmack zu finden. Er hatte ſo
lange mit einem Stück Brod und, wenn es hoch
kam, einem Stück Käſe oder Apfel vorlieb nehmen
müſſen, daß ihm dieſer ſeltene Luxus der höchſte
Genuß geſchienen hatte, und ſelbſt unter den
Törtchen, Gelées und guten Braten der Frau
Landgerichtsräthin, die einen ſehr feinen Tiſch
führte griff er am liebſten zu den allbe-
kannten Leckerbiſſen.

Was aber den armen Knaben im tiefſten
Herzen beglückt aufathmen ließ, das war die
Befriedigung des in ſeiner Armuth ſtets ſchmerz-
ich empfundenen Bedürfniſſes nach anſtändiger
Kleidung, deren Mangel ihn immer am un-
glücklichſten gemacht hatte. Erſt als er reine
Wäſche, ein hübſches graues Röckchen und einen

und die Welfenfondsvorlage (letztere einftimmig)
und ging dann in die Ferien. Vor Mitte Mai
dürfte das Haus ſchwerlich wieder eine Sitzung
abhalten.

Das Abgeordeteuhaus hat in der ver-
gangenen Woche das Geſetz über die Aufhebung
der Beſchlagnahme des Vermögens des Königs
Georg mit der Aenderung angenommen, daß die
Aufhebung nicht durch Königliche Verordnung,
ſondern durch das Geſetz ſelbſt erfolgen ſoll
die Regierung war mit der Aenderung einver-
ſtanden die von freiſinniger Seite beantragte
Vorlegung der inzwiſchen mit dem Herzog von
Cumberland abgeſchloſſenen, neuen Bereinbarung
wurde von der Regierung zurückgewieſen da
dieſe neue Vereinbarung nur ein Ausführungs-
vertrag des Vertrags vom 29. September 1867
ſei, keinerlei Verpflichtungen enthalte, welche die
Staatskaſſe belaſteten, und daß daher die
Regi rung vollſtändig zum Abſchluß der Ver-
einbarung auch ohne die Zuſtimmung des Land-
tages berechtigt ſei, eine Auffaſſung, die von
der großen Mehrheit des Hauſes gebilligt wurde.
Weiter beſchäftigte ſich das Haus in mehreren
Sitzungen mit der erſten Leſung der neuen
Sekundärbahn-Vorlage, die etwa neunzig
Millionen Mark vornehmlich für den Bau neuer
Bahnen zweiter Ordnung fordert. Es kamen
hierbei allerhand Wünſche wegen vermehrter Be-
rückſichtigung verſchiedener Landestheile zum
Ausdruck, die indeß nach Lage der Sache vor
läufig nicht erfüllt werden können, da mit dem
Bau neuer Bahnen wegen der gegenwärtigen
Finanzlage, und weil now Credite von mehr als
einer halten Milliarde zur Ausführung neuer
Bauten offen ſtehen, nur vorſichtig vorgegangen
werden ſoll; von der zuerſt genannten Summe
ſollen übrigens nahezu 20 Millionen Mark für
Bahnhofsumbauten und Erweiterungsumbauten
verwandt werden. Weiter berieth das Haus die
Geſetzentwürfe wegen Aufhebung der Stolgebühren

in der evangeliſchen Kirche, die eine vorwiegend
günſtige Aufnahme fanden die katholiſche Kirche
wurde eine gleiche Maßregel von der Regierung
in Ausſicht geſtellt, ſobald die ſchwebenden Ver
handlungen mit den Biſchöfen abgeſchloſſen ſeien;
vom Centrum wurde Zuſtimmung zu der Vor-
lage unter dem Vorbehalt geäußert, daß die
Katholiken eine Sicherſtellung für die ihnen in
Ausſicht geſtellte Aufhebung der Stolgebühren
erhalten; die Vorlagen wurden einer Commiſſion
zur Vorberathung übergeken. Ferner wurde
das Geſetz wegen Einführung der Landgemeinde-
ordnung in Schleswig-Holſtein einer Commi ſion

übergeben, nachdem der Miniſter des Jnnern
unter Hinweis auf die einſtimmige Zuſtimmung
des Provinziallandtages von Schleswig-Holſtein
zu der ſofortigen Einführung die von einer Seite
befürwortete Hinausſchiebung dieſer Angelegen-
heit als nicht begründet bezeichnet hatte und auch
dem hierfür geltend gemachten Einwand, daß
man zunächſt die Communalſteuerreform ab-
warten möge, entgegengetreten war. Am
Dienſtag ſollte das Haus in die Berathung des
Nachtragsetats, der für den Miniſterpräſidenten
einen Gehalt auswirft, eintreten, ſetzte aber die
Verhandlung bis nach Oſtern aus. Am Donners-
tag ging auch das Abgeordnetenhaus in die
Oſterferien, nachdem zuvor noch mehrere kleinere
Vorlagen, u. A. der Vertrag zwiſchen Preußen
und Bremen, betreffend Gebietsabtretung an
letzteres, erledigt worden waren. Die nächſte
Sitzung (erſte Leſung der Tertiärbahnvorlage)
wird Dienſtag, den 26. April ſtattfinden.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 8. April.

Die Nachricht, daß der Kaiſer die Einladung
der pommerſchen Pro vinzialſtände, dem
im Juni ſtattfindenden Feſte der Adelsge-
ſchlechter beizuwohnen, angenommen habe,
iſt dahin zu berichtigen, daß es ſich um das
Feſt des Provinziallandtages ſelbſt
handelt, über das der Präſident des Abgeordneten
hauſes, Wirkl. Geh. Rath v. Köller, als
Vorſitzender des Provinziallandtags und die
beiden anderen höchſten Beamten der Provinz
mit dem Kaiſer vor einigen Tagen Rückſprache
genommen haben. Der Kaiſer wird zum
erſten mal als Monarch die Provinz Pommern
beſuchen.

Der neuernannte kommandirende General
des 15. Armee-Korps, Karl Wilhelm Her-
mann von Blume wurde am 10. Mai 1835
zu Potsdam geboren, trat 1852 in das 13. Jn-
fanterie- Regiment ein. 1865 zum Kriegsminiſte
rium kommandirt und zum Adjutanten des Kriegs
miniſters ernannt, 1866 der Abtheilung für
Armeeangelegenheiten überwieſen, wurde er 1868
in das Jnfanterie- Regiment Nr. 16 als Kom-
pagniechef mit Hauptmannspatent vom 1. Juni 1862
verſetzt. Juni 1870 in den Großen Generalſtab
verſetzt und dem Generalſtabe des Großen Haupt
quartiers zugetheilt, und am 20. Juli zum Major
befördert, nahm er in dieſer Stellung am Kriege
gegen Frankreich Theil. 1871 erneut zum Kriegs
miniſterium kommandirt, wurde er im Dez. 1871

warmen Mantel am Leibe fühlte, konnte er

überhaupt ſo ret an die Dauer der Veränderung
glauben, die mit ihm vorgegangen war.

Die Stadt, welche Landgerichtsrath von Thal-
heim bewohnte und in der er ſeinen Beruf aus-
übte, lag weit ab von jener, in welcher Heinrich
ſeine erſten Lebensjahre zugebracht hatte. Alles
um ihn her hatte ein fremdes, ihm unbekanntes
Ausſehen, und das war gut für das Gemüth
des Knaben. War er auch in der erſten Zeit
noch gar oft in tiefe Träumereien verſunken, ſo
riß ihn doch gar bald das friſch pulſirende
Leben im Hauſe ſeines Adoptivvaters mit und
hielt ihn in der Gegenwart feſt. Er fühlte die
Herzenswunde ſeiner Vergangenheit heilen, indem
er ſich mit ſtolzer Freude als den geliebten
Sohn des ausgezeichneten Mannes fühlte, der
ihm ſeine Gunſt zugewendet hatte und die über-
nommene Aufgabe, ihm Vater zu ſein, wahrlich
ganz erfüllte.

Ganz anders wie mit dem ſinnigen Knaben
verhielt es ſich mit Eva. Seit ſie ſich in der
Stunde ihrer Ankunft zum erſten Male in die
ſie zärtlich umſchlingenden Arme der edlen und
guten Frau geſchmiegt hatte, welche ſie ihr liebes
Töchterchen nannte, benahm ſie ſich, als wäre
ſie damit in ihre bisher ungerecht vorenthaltenen
Rechte eingetreten, und es ſchien, als wollte ſie
dieſelben, da ſie ihr nun einmal eingeräumt
waren, auch energiſch behaupten. Nichts ſetzte
ſie in Erſtaunen, nichts erſchien ihr zu gut für
ihre kleine Perſon ſie war vom erſten Augen-
blick an des Hauſes verwöhntes Prinzeßchen,

denn verwöhnt und verzärtelt war ſie ja

eigentlich trotz aller Ungunſt der Verhältniſſe
von jeher geworden, zuerſt durch die Mutter
und Lann durch die unendliche Liebe und Anf-
opferung ihres Bruders.

Es war faſt komiſch zu ſehen, mit welchem
angeborenen Verſtändniß ſich die Kleine in die
Situation fand. Hatte ſie ſich früher trotz
Hunger und Kälte nicht zu ſchreien und zu weinen
getraut, weil ſie das Gefühl hatte, als ſei ſie in
ihrem Elend gar nicht dazu berechtigt, als
müſſe man dem armen Kinde das gewaltig übel
nehmen, ſo war ſie im Hauſe der Lands-
gerichtsräthin von dem erſten Kuß an, den ſie
empfangen, dem erſten Schmeichelworte, das ſie
gehört, ein gänzlich verändertes Weſen. Mit
jener ſprunghaften Luſt zur Abvwechslung, die
lebhaften Kindern eigen iſt, griff ſie, ſich voll
kommen hierzu berechtigt fühlend, bald nach dieſem,
bald nach jenem, und ſie hatte noch keine
zwei Tage an dem neuen Aufenthaltsorte zuge-
bracht, als ſie dort bereits völlig zu Hauſe war,

und über ihre Umgebung ſo ziemlich den
Herrſcherſtab ſchwang.

Jedermann hätte darauf geſchworen, dieſes
Kind ſei im Schoße des Wohllebens geboren
und vom erſten Tage ſeines Lebens an als ge
hätſchelter Liebling der Familie auferzogen
worden. Jhre Anmuth, Zartheit und Lieblichkeit
gewann ihr alle Herzen, vor Allem das
wunde, von ſeinem tiefen Schmerz noch nicht
geheilte Herz, der ihrer Kinder beraubten
Mutter, welcher die Zärtlichkeit, mit welcher
das kleine Mädchen ſchon nach Stundeu an ihr
hing, unendlich wohl that.



in daſſelbe verſetzt, zuerſt der Abtheilung für
Armee Angelegenheiten A zugetheilt, ſeit 1875
zum Chef der Abtheilung B ernannt. Von
Februar 1872 bis September 7879 war
er gleichzeitig Lehrer an der Kriegs-
akademie. 1875 zum Oberſtlieutenant, 1879 zum
Oberſt befödert, erhielt er am 1. November 1879
das Kommando des Magdeburgiſchen Füſilier
Regiments Nr. 36, 1880 war r bei der Berliner
Konferenz über die griechiſche Grenzfrage thätig
und wurde 1881 behufs Ueberwachung der türkiſch
griechiſchen Grenzregulirung nach Konſtantinopel
entſandt. 1883 wurde er Chef des Generalſtabes
4. Armeekorps, erhielt 1884 den Rang eines
Brigadekommandeurs und wurde 1885 zum
dritten Male zum Kriegsminiſterium kommandirt,
zum Direktor des Militär-Oekonomiedepartements
unter Beförderung zum Generalmajor ernannt
und wurde 1887 Bevollmächtigter beim Bundes-
rathe. 1888 wurde Generalmajor Blume in
den Adelsſtand erhoben und unterm 14. Juni 1888
zum Direktor des Allgemeinen Kriegsdepartements
ernannt. 19. September 1888 wurde er zum
General- Lieutenant befördert, erhielt 1889 das
Kommando der 8. Diviſion und wurde am
16. Oktober 1891 zu den Offizieren von der
Armee unter Verleihung des Ranges eines
kommandirenden Generals verſetzt.

Zum Kommandanten von Helgo-
land wurde nach der „Hamburger Börſenhalle“
Kontreadmiral Menſing ernannt.

Die Börſenenquete-Commiſſion
iſt am Donnerſtag in Berlin durch den Staats
ſecretär von Bötticher eröffnet worden. Die
Auswahl der an derſelben theilnehmenden Mit-
glieder iſt der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge durch
den Reichskanzler erfolgt.

Aus München berichtet man, daß der
Kaiſer von Oeſterreich am nächſten
Sonntag zu einem mehrtägigen Beſuche bei der
Prinzeſſin Giſela dortſelbſt eintreffen wird.

Wie die „Poſt“ meldet, ſind die Vor-
arbeiten für die Heeresverſtärkung ſchon
ganz erheblich vorgeſchritten, ſo daß die Ein-
bringung in der nächſten Seſſion des Reichstages
im Herbſte beſtimmt zu erwarten iſt.

Der „Köln. Ztg. wird aus Berlin
gemeldet: „Der Reichskanzler Graf Caprivi
empfing in den letzten Tagen eine Anzahl Ab-
geordneter und erklärte die jetzige Löſung
der Miniſterfrage für eine glückliche und
keineswegs vorübergehende. Von der dem
Reichskanzler angedichteten Arbeit smüdigkeit
und Mißſtimmung ſei nicht das Geringſte
bemerkbar geweſen.

Der auffallende Verlauf der
Dienſt agsſitzung des Abgeordneten-
hauſes, die mit der Vertagung der Debatte
über den neuen Poſten des Miniſterpräſidenten
endigte, wird viel beſprochen. Die „Kreuz-
Zeitung“ bemerkt, daß „böswillige Zungen
die Anſicht verbreiten, man wolle abwarten, ob
nach Oſtern das Bedürfniß, für einen Miniſter-
präſidenten ein beſonderes Gehalt auszuwerfen,
überhaupt noch fortbeſtehen würde“. Noch be-
ſtimmter drückt ſich die „Freiſinnige Zeitung
aus: „Ob nach Oſtern die politiſche Situation
ſolche Diskuſſionen beſſer vertragen kann,
als jetzt, das wiſſen wir nicht. Ueber-
wiegend herrſcht die Anſicht vor, daß Graf
Caprivi ſich ſeit ſeiner Halbierung ſehr unbe-
yaglich fühlt und in Folge deſſen durch neue
Vorkommniſſe ſelbſt geringfügiger Art leicht be
ſtimmt werden kann, ſein Abſchiedsgeſuch als
Reichskanzler zu erneuern.“ Bei der Debatte
nach Oſtern im Abgeordnetenhauſe über den
Nachtragsetat erwartet die „National-

„Du wirſt das Kind verwöhnen,“ warnte
Thaltheim; aber da kam jede Warnung zu
ſpät, ſie verwöhnten ſie bereits Alle, von
der Herrin des Hauſes an bis zum jüngſten
Laufmädchen, das den Kopf oft verſtohlen ins
Kinderzimmer ſteckte, um die Kleine zu ſehen,
die in ihrem blauen Kleidchen und den blonden
Locken ſo allerliebſt ausſah, namentlich wenn ſie
Jemanden freundlich anlächelte.

Den Knaben an ſich zu gewöhnen, gelang
Frau von Thalheim nicht ſo gut. Heinrich
konnte noch nach Monaten eine gewiſſe fremde
Art und Weiſe in ſeinem Benehmen gegen ſie
nicht ablegen.

Sie ſah bei all' ihren vortrefflichen Eigen-
ſchaften doch ſo gar nicht ſeiner Mutter gleich,
dieſe Dame mit der hohen Statur, dem dunkel-
braunem, in natürlichen Wellen geſcheitelten
Haar und den ſchwarzen Augen. Wäre nicht
die Anmuth in ihren Bewegungen, ihr freund
liches Lächeln und ihr mildes Wort geweſen, ihr
Aeußeres hätte ihm weit mehr Anhaltspunkte
egeben, ſie mit der Tönning zu vergleichenſe hatte ganz deren Geſtalt, und unwillkürlich

überkam ihn, wenn Eva ſich ſo zärtlich an ihre
Bruſt ſchmiegte, der Gedanke, dies Kind mit
dem liebebedürftigen Herzen hätte ſich wohl
endlich auch an dieſes ſchreckliche, laſterhafte
Weib gewöhnt und dieſe Annahme machte
ihn ſchaudern. Dieſe, wenn auch flüchtige Aehn-
lichkeit that der Adoptivmutter im Herzen des
kleinen Knaben Eintrag.

Nur mit großer Anſtrengung kam Frau von
Thalheim gegenüber der ſüße Name „Mutter“
über des Knaben zögernde Lippen.

(Fortſetzung folgt.)

denken, da dieſelben verſchiedene Auslegungen zuließen.

a c rer

zeitung“ von dem Grafen Eulenburg „einigen
Aufſchluß darüber, wie er ſich die Thätigkeit
eines preußiſchen Miniſterpräſidenten ohne Porte
feuille, der nicht zugleich Reichskanzler iſt, denkt.“

Here von Helldorff iſt nach der Mitt-
wochSitzung des Herrenhauſes aus der kon
ſervativen Partei ausgetreten.

Zu den „Troſtgedanken“ des Grafen
Moltke, macht die „Germania“ folgende,
für ſie charakteriſtiſche Bemerkung: „Nicht ohne
Gefühl der Wehmuth kann man dieſe „Troſt-
gedanken“ leſen, welche offenbar den geiſtig ſo
hochbegabten Verfaſſer ſelbſt nicht befriedigt
haben. Lieſt man doch faſt aus jeder Zeile die
Sehnſucht nach Klarheit und Wahrheit, die ihm
freilich ſein Religionsſyſtem nicht zu bieten ver
mochte. Zu bedauern iſt, daß der ſo klar und
vor allem ſo logiſch zu denken gewohnte Kopf
nicht auch in religiöſen Dingen zu der Erkennt-
niß kam, welche ihm allein volle Befriedigung
würde gewährt haben. Und der Grundfehler!
Es iſt leider immer wieder der alte: Auch
Moltke wollte in religiöſen Dingen keine Autorität
anerkennen, während er ſie doh in ſtaatlichen
Angelegenheiten für ſo unbedingt nothwendig hielt.

Belgieg. Die Lütticher Polizei drang
Nachts in das Lokal Saint Leonhardt in Lüttich
ein, wo die Anarchiſten ihre Verſammlungen
abzuhalten pflegen, und verhaftete drei Anarchiſten,

die als die Urheber des Dynamitdiebſtahls in
Banneux gelten.

Großbritannien. Eine in London abge
haltene Verſammlung der angeſehendſten Kauf-
leute hat einſtimmig ein Comitée gewählt,
welches bei der Regierung vorſtellig werden und
derſelben ein Zuſammengehen mit den anderen
Regierungen anrathen ſoll, damit eine Einigung
in der Gold- und Silberprägung erzielt
werde. Die Köni gin wird demnächſt wieder
nach London zurückkehren.

Rußland. Wie verlautet, wird ſich die
kaiſerliche Familie gegen den 10. Mai a. St.
nach Kopenhagen begeben; die Reiſeroute iſt
zur Zeit noch unbeſtimmt. Der Czar machte
dem Miniſter des Auswärtigen von Giers
einen halbſtündigen Beſuch. Der Geſundheits-
zuſtand des Letzteren hat ſich derart gebeſſert,
daß keine weiteren Bulletins über ſein Befinden
ausgegeben werden.

Afrika. Einem Telegramm aus Portonovo
zufolge ziehen ſich die Dahomee aus der
der Umgegend von Portonovo zurück und begeben
ſich mit vielen Gefangenen und den erbeuteten
Viehheerden nach Norden. Ein Telegramm vom
Senegal beſtätigt den Tod des Haupt-
manns Menard. Dieſer wurde mit fünf
eingeborenen Schützen beim Angriff auf das
Dorf Seguela welches Samory gehört, getödtet
(alſo nicht, wie es zuerſt hieß, bei einer wiſſen
ſchaftlichen Reiſe.)

Parlamentsberichte.
Preußiſches Abgeordnetenhaus. Jn der Mitt-

woch Sitzung erledigte das Haus zunächſt den Vertrag
zwiſchen Preußen und Bremen, betreffend Gebietsabtretung
an letzteres in erſter und zweiter Leſung desgleichen wurde
der Geſetzentwurf, betreffend Abänderung wegepolizeilicher
Vorſchriften für die Provinz Schleswig Holſtein, erkl.
Lauenburg, in erſter und zweiter Leſung faſt ohne Dis
kuſſton genehmigt. Es folgte erſte Berathung des Geſetz
entwurſs über die Beſetzung der Subaltern- und
Unterbeamtenſtellen in der Kommunalverwaltung
mit Militäranwärtern. Sämmtliche Parteien des Hauſes
ſprachen ſich für den Entwurf aus. Abg. Dr. Barth
(konſ.) hat keine prinzipiellen Bedenken gegen die Vorlage
und ſtimmt derſelben bei, weil ſie geeignet ſei, eine ſchärfere
Kontrolle der beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften über die
Verſorgung der Militäranwärter herbeizuführen. Gegen die
Faſſung einiger Beſtimmungen habe er allerdings u Be

inen

Eine vergeſſene Strafe unſerer
deutſchen Vorfahren

Eine Strafe ſchimpflichſter Art bei den alten
Deutſchen, die faſt ganz der Erinnerung ent-
ſchwunden iſt, war die des Hundetragens.
Das Hundetragen war eine militäriſche Strafe,
und aus alten Zeiten herſtammend, bei den
Sachſen, Schwaben, Thüringern, Franken,
Langobarden und Böhmen im Gebrauch. Auch
in Jtalien iſt dieſelbe angewendet worden. Das
beſonders Eigenthümliche aber der Anwendung
dieſer Strafe iſt darin zu erblicken, daß ſie, die
als der höchſte Schimpf galt, ausſchließlich an
höchſtgeſtellten Perſonen adeligen Stammes, an
Rittern und Grafen vollzogen und Jahrhunderte
hindurch nur vom Kaiſer ſelbſt angeordnet wurde.
Adelige geringeren Grades, die Junker, wurden
ebenfalls zum Tragen, aber nicht von Hunden,
ſondern, wie die einen ſagen, von Katzen, noch
anderen zum Tragen eines Seſſels verurtheilt,
während die Strafe des gewöhnlichen Soldaten
im Tragen eines Pflugrades beſtand. Den
Rittern alſo wurde die Strafe in ſchimpflichſter
Steigerung zuerkannt, eine Steigerung, welche
noch dadurch in jenen Fällen erhöht wurde, wo
der zu tragende Hund ein räudiger ſein mußte.
Nicht minder diente es zur Erhöhung des Schimpfes,
wenn der Hund groß, alſo ſchwer von Gewicht war.
Je ſchwerer, deſto ſchimpflicher. Der Hund aber
mußte, wenigſtens während der ſtrengen Hand
habung dieſer Vorſchrift, auf den Schultern oder
um den Nacken gelegt getragen werden. Die
Strecke Wegs, welche der in ſolcher Weiſe Beſtrafte
zu durchmeſſen hatte, betrug meiſt eine deutſche
Meile. Bisweilen mußte derſelbe ſeine Laſt aus
einem Bezirk oder aus einer Stadt in den oder
die andere ſchleppen, oft auch war die zeitweilige
Reſidenz des Kaiſers der Zielpunkt.

Mangel der Vorlage finde er in der nicht genügenden Be
rückſichtigung der ländlichen Verhältniſſe gegenüber den
ſtädtiſchen und es komme hierbei auch die noch nicht geregelte
Frage in Betracht, wie die Militäranwärter, die in den
Kommunaldienſt übertreten, penſionirt werden ſollen. Er
bitte den Miniſter, die Regelung dieſer Frage herbeizuführen
und hoffe, daß die Kommiſſion die geäußerten Bedenken be
ſeitigen werde. Regierungsſeitig wurde zugeſichert, daß die
Regelung dieſer Frage in der nächſten Seſſion des Reichstages pekhepen ſolle. Die Vorlage wird an eine 21er Kom

miſſion verwieſen. Jn der Sitzung am Donnerſtag er
ledigte das Haus eine Reihe von Petitionen und genehmigte da
rauf ohne Debatte in dritter Berathung u. a. den Geſetzentwurf
betr. die Beſeitigung der kirchlichen Steuerfreiheit der Angehöri
gen der Kieler Univerſität, den Geſetzentwurf zur Ergänzung
des Geſetzes vom 3. Juni 1876 betreffend die evangeliſche
Kirchenverfaſſung in den acht älteren Provinzen der Men-
archie, den Vertrag zwiſchen Preußen und Bremen wegen
Erweiterung des Bremiſchen Staatsgebiets nördlich von
Bremerhaven vom 14. März 1892, den Geſetzentwurf betr.
die Abänderung wegepolizeilicher Vorſchriften für die Provinz
Schleswig Holſtein mit Ausnahme des Kreiſes Herzogthum
Lauenburg. Hierauf trat das Haus in die Oſterferien
ein und wird die nächſte Sitzung am Dienſtag, den
26. April ſtattfinden.

Provinz und Umgegend.
Halle, 5. Apri'. Der hier inhaftirte

Mörder des Arbeiters Tangermann aus Win-
ningen, Namens Schröder aus Leopoldshall, iſt
entſprungen.

Halle, 6. April. Der Privatdozent Kauf-
mann in Marburg hat einen Ruf als Profeſſor
der germaniſchen Philologie in Halle angenommen.

Halle, 7. April. Weibliche Damen-
bedienung. Nach dem Vorgehen anderer
größeren Städte iſt die PolizeiVerwaltung nun-
mehr herangetreten mit einer ſcharf gehaltenen
Verordnung, welche das vielfach unſittliche Treiben
in den Reſtaurants mit weiblicher Damenbedienung
in ihre nothwendigen Schranken zurückbringt.
Die Schanklokale müſſen einen freien Ueberblick
bietend, zuſammenhängend und ſtets unverſchloſſen
ſein. Die Wirthe werden zur einſchläglichen
ſpez. An- und Abmeldung ſowie Führung von
genauen Controlliſten für ihre Kellnerinnen ver-
pflichtet. Letztere ſelbſt wüſſen ſtets ihre Führungs-
atteſte nachweiſen können, es darf nichts anſtößiges
gegen ſie bekannt ſein, dieſelben dürfen nur
züchtige und unauffällige Kleidung tragen und
dürfen weder Platz neben den Gäſten nehmen
noch von denſelben Speiſen und Getränke erbitten
und annehmen. Die polizeiliche Schließung der
Lokale wird von 10 Uhr Abends bis 7 Uhr
Morgens feſtgeſetzt.

f Eisleben, 6. April. Die Zewohner unſerer
Stadt befinden ſich ſeit etwa acht Tagen über
ein Familienungklück, welches einen der hoch
achtbarſten hieſigen Einwohner, der allgemein
aufrichtig bemitleidet wird, betrifft, in großer
Aufregung. Die Thatſache iſt folgende, Die
eine Tochter des Herrn R. hat mit Wiſſen der
Mutter heimlich geboren, wovon der arme Vater
keine Ahnung hatte. Die Angelegenheit wurde
aber ruchbar und die Gerichtsbarkeit erhielt
davon Kenntniß. Das im Garten vergrabene
todte Kind wurde herausgeholt und ehegeſtern
wurden in Folge des Vergehens Mutter und
Tochter vom Gericht eingefordert. Der Vater
hrachte ſelbſt beide nach dem Gericht. Jn den
Straßen hatte ſich aber leider eine große Anzahl
Leute der niedern Stände angeſammelt und be-
ſchimpften, beläſtigten, beſpieen und ſchlugen die
drei ohne polizeilichen Schutz Dahingehenden, ſo
daß dieſe in das Gebäude der Realſchule flüchten
mußten. Hinzugekommene polizeiliche Hülfe
räumte den Platz und brachte die Unglücklichen
nach dem Gericht. Wie ſchon oben geſagt, wird
allgemein der Vater bedauert und über dieſe
Straßenſcene iſt man in den beſſer geſinnten
Kreiſen unſerer Stadt aufs Höchſte erbittert.

geſühnt werden ſollten, beſtanden zumeiſt in öffent-
licher Friedensſtörung: Erregung von Bürgerkrieg.
Aber auch bei Verläumdungen und Schmähungen
wurde der Schuldige zu der erwähnten Strafe
verurtheilt. Bei ſchweren Verbrechen der zuerſt
angeführten Art bildete das Hundetragen nur
einen Theil der Geſammtſtrafe, die oft die Leiſtung
einer beträchtlichen Geldbuße einſchloß, in den
ſchwerſten Fällen aber in Todesſtrafe beſtand.
Dem Hundetragen folgte meiſt das Abſcheeren
des Bartes als eine weitere beſchimpfende Maß-
regel.

Jm „Bär“, dem wir dieſe Angabe entnehmen,
erwähnt Emil Flößel eine Reihe geſchichtlich
verbürgter Fälle, in denen die Strafe des
Hundetragens zur Anwendung kam. Das erſte
überlieferte Ereigniß dieſer Art berichtet Witte-
kind (Widukind), Mönch von Corvey, ein hervor-
ragender Darſteller deutſcher Geſchichte. Der
Vorgang fällt in die Regierungszeit Otto 1.
oder des Großen, welcher 924 den Thron beſtieg.
Wittekind berichtet, Eberhard, Herzog von
Franken, der Bruder Kaiſer Konrad I., habe
die Stadt Elmeri, alſo Elmershauſen an der
Weſer, überfallen, in Brand geſteckt und alle
Einwohner ohne Rückſicht auf Alter und Geſchlecht
niedergemacht. Darüber aufgebracht, habe der
Kaiſer dem Eberhard eine ſchwere Geldſtrafe
auferlegt, die übrigen hohen Offiziere aber, welche
als Anführer an jenem Ueberfall betheiligt, da
zu verurtheilt, Hunde nach Magdeburg zu tragen.

Ein ähnliches Vorkommniß iſt es, von dem
der Freiſinger (Freiſing i. B.) Biſchof Otto aus
der Zeit Friebrich Barbaroſſas erzählt. Der-
ſelbe berichtet, daß während der Abweſenheit des
Kaiſers in Deutſchland im Jahre 1156 er
war damals in Jtalien Arnold, Erzbiſchof
von Mainz, und Hermann, Pfalzgraf am Rhein,

richtige Lesart iſt natürlich Tenorſolo!

Man wundert ſich, wie ein Haftbefehl vorher,
ehe er zur Ausführung gelangte, über 1000
Menſchen anſammeln konnte, und warum die
Polizei nicht rechtzeitig von dem Haftbefehle
benachrichtigt war.

t Sangerhauſen, 6. April. Der Gerichts
diener a. D. Heyder von hier feierte vorgeſtern
mit ſeiner Ehefrau das Feſt der goldenen Hoch-
zeit. Von einem ſchweren Unglücksfall wurde
vorgeſtern die Familie des Bergmanns Hermann
in Rieſtedt betroffen. Der 14 Jahre alte Sohn
des Genannten, der nächſten Sonntag confirmirt
werden ſollte, war mit auf den Thurm geſtiegen,
um die Glocken zu läuten. Dabei war er der
einen Glocke zu nahe gekommen; der Klöpfel
der ſchwingenden Glocke traf ihn an den Kopf
und zerſchmetterte den Schädel, ſo daß
der Tod nach kurzer Zeit eintrat.

Düben, 4. April. Am Morgen des
1. April wurde die Wittwe QAuandt in ihrer
Wohnung mit gänzlich verkohltem Geſicht
todt aufgefunden. Die Unglückliche wurde von
einem Schlaganfall gerührt und iſt dieſelbe mit
dem Oberkörper auf ein brennendes Licht ge-
fallen, wodurch die Kleider in Brand geriethen
und ſo der armen Frau ein ſchreckliches Ende
bereitet wurde.

f Ballenſtädt, 4. April. Während geſtern
Nachmittag in unſerer Nikolaikirche eine große
Anzahl Andächtiger ſich eingefunden hatte, um
der Prüfung der Konfirmanden beizuwohnen,
ertönte plötzlich Feuerlärm. Ein Schrecken
bemächtigte ſich der Verſammelten, ſo daß die
Prüfung abgebrochen werden mußte. Doch war
alle Sorge bald geſchwunden, denn nicht ein
Haus, ſondern ein Stück Wald brannte. Unſer
dicht an der Stadt liegender Ziegenberg, der ſeit
10 Jahren mit Tannen, Kiefern, Birken und
Lärchen dicht bepflanzt iſt, die eben im üppigſten
Wachsthum ſtehen und Jeden erfreuen, war
durch Schulknaben in Brand geſteckt. Eine
Fläche von einigen Morgen wurde bald in
todtes Schwarz verwandelt, und nur durch raſche
Hilfe konnte die Flamme, die grell aus dem
friſchen Grün gegen den hellen Sonnenſchein
emporzüngelte, erſtickt werden.

Wernigerode, 4. April. Aus dem
hieſigen Amtsgerichts-Gefängniß entwichen iſt
der wegen Diebſtahls verhaftete 32 jährige
Fleiſchergeſelle Paul Kontowski aus Schwerſenz
(Reg.-Bez. Poſen). K., der die Anſtaltskleidung
trägt und durch eine Narbe auf der linken
Wange, die von der Schläfe bis zum Unterkiefer
läuft und etwa 2 em breit iſt, gezeichnet iſt,
dürfte bald wieder dingfeſt gemacht werden.

f Wittenberge, 5. April. Heute Vor-
mittag iſt auf der Elbe hierſelbſt ein niederwärts
fahrender, mit Zucker beladener Oderkahn
geſunken. Die Havarie iſt dadurch herbeige-
führt worden, daß das Fahrzeug durch die
Gewalt des Stromes gegen einen der Elbbrücken-
pfeiler geſchleudert wurde. Nur die Spitze des
Kahnes ragt aus dem Waſſer hervor, ſonſt liegt
derſelbe vollſtändig unter Waſſer.

f Wolfenbüttel, 5. April. Der Konſiſtorial-
Vizepräſident a. D. Abt Stauſebach, der frühere
langjährige Leiter des Schulweſens in Braun
ſchweig, iſt infolge e nes Schlaganfalls geſtorben.

f Saalfeld, 17. April. Jn Nr. 78 des
„Saalfelder Kreisblatts“ iſt in einem Hinweis
auf das Concert zur Feier des Geburtstages
S. H. des Herzogs Georg von Mkeiningen zu
leſen, daß u. a. aus der „Schöpfung“ von Haydn
zum Vortrag gelangt: „Mit Würd' und Hoheit
angethan“ für Trauerſolo! Trauerſolo zur Ge-
burtstagsfeier des Landesherrn iſt gut! Die

Die Verbrechen, welche auf ſo ſchimpfliche Weiſe
einen Bürgerkrieg entzündeten, durch den ſie
weitgehende Verheerungen veranlaßten. Nach
ſeiner Heimkehr habe der Kaiſer, wie er in einer
hierüber berathenden Verſammlung betont, des
Erzbiſchofs ſeiner geiſtlichen Würde wegen zwar
verſchont, hingegen ſei er wider den Pfalzgrafen
mit aller Strenge vorgegangen. Hierbei erwähnt
der Freiſinger Biſchof ausdrücklich, es ſei bei
den Franken und Schwaben die Sitte feſtge
wurzelt, daß, wenn ein Ritter, Junker und der-
gleichen von dem Richter der Friedensſtörung,
Brandſtiftung oder ähnlicher Verbrechen ſchuldig
befunden ſei, dieſer Edelmann, bevor er die
Todesſtrafe erlitte, zur Büßung ſeiner Schmach
einen Hund tragen müſſe. Dieſer Sitte ent
ſprechend zwang der Kaiſer den Pfalzgrafen
Hermann als Friedensſtörer nebſt zehn ſeiner
Genoſſen, gleichfalls Grafen, Hunde eine deutſche
Meile weit zu tragen. Auch fügt der Gewährs-
mann die Bemerkung hinzu, es hätten ſich dies
ſeits der Alpen im Deutſchen Reich alle vor
ſolchem Urtheilsſpruch gefürchtet.

Jn Betreff des Urſprungs dieſer Strafe hält
Flößel die Anſicht für das wahrſcheinlichſte, welche
Melchior Goldaſt in ſeinen „Reichshandlungen“
vertritt, wenn er die Strafe des Hundetragens
davon ableitet, daß Friedensſtörer, welche an
erſterer Stelle die Strafe zu erdulden hatten,
gleichſam wie wüthende Hunde angeſehen wurden,
die in Abweſenheit ihres Herrn ſich blutdürſtig
auf ihre Gegner ſtürzten.

Daß übrigens die Strafe und ihre ſchimpfliche
Bedeutung auch außerhalb Deutſchlands bekannt,
wenn auch nicht nachgeahmt worden iſt, beweiſt
der Umſtand, daß die Franzoſen das Schimpf
wort „Kanaille“ (von canis, Hund), die Italiener
„Canaglia“ von jener Sitte her ſich gebildet
haben, dem die Bezeichnung eines ſchlechten
Menſchen innewohnt.
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Wurzen, 5. April. Vorgeſtern Vor-mag Forfeg ein Sergeant und ein Oberjäger
hinter der Jägerkaſerne mit einem Teſchin. Dabei
traf eine Kugel des Sergeanten einen aus der

Kaſerne kommenden Oberjäger unglücklicher Weiſe
ins Auge. Der nicht unbedenklich Verletzte
wurde ſofort in das Lazareth gebracht.

f Seyda, 4. April. Jm benachbarten Mor
dorf fand der Beſitzer H. bei Bauarbeiten in
ſeinem Geſchäft in einem alten Behälter und in
äinem alten Beutel, der beim Anfaſſen in Staub

zerfiel, eine große Menge alter Silber-
mnünzen von Thalergröße bis herunter zur
Größe eines früheren Viergroſchenſtückes. Letztere
I Stücke ſind ganz dünn. Der Jnſchrift nach

ſind es meiſt ſächſiſche Münzen aus dem
Jahrhundert. Ueber den Umfang des

undes iſt Genaues noch nicht bekannt geworden.

I fLinmbach i. S., 6. April. Vorgeſtern
Abvend verſuchte der Handarbeiter Graichen hier
ſeine von ihm getrennt lebende Eehefraumitte (ſt

I Erſchießens zu ermorden. Glücklicherweiſe
iſt ihm dies nicht gelungen, wenngleich er ſeine
Ehefrau durch einen Revolverſchuß in den
Hinterkopf ſo verletzte, daß ſich deren Unter-
vringung im Krankenhauſe erforderlich gemacht
hat. Um ſeine ruchloſe That auszuführen, hat
ſich Graichen in das Haus, in welchem ſeine
Echefrau eine Wohnung inne hat, begeben. Dort
hat er zunächſt die Stubenthüren der übrigen

e Hausbewohner durch heimliches Umdrehen der
d nſteckenden Schlüſſel verſchloſſen, um bei ſeiem

Vorhaben nicht geſtört und ergriffen zu werden,
iſt darauf in die Wohnung ſeiner Ehefrau ein
gedrungen und hat auf dieſe in deren unmittel-
barer Nähe geſchoſſen, nachdem er zuvor einen
von ſeiner Ehefrau in ihrer Angſt ergriffenen
und vor den Kopf gehaltenen Stuhl zu Boden
geſchleudert hat. Darauf iſt er geflüchtet, doch
iſt es gelungen, ihn bereits kurze Zeit nach der
That zu verhaften. Der Verbrecher iſt ein ſchon mehr

fach beſtrafter, völlig heruntergekommener Menſch.

Stadt und Kreis.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſhriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 8. April 1892.
Unſer Domgymnaſium iſt nunmehr

in die Oſterferien eingetreten. Es war ein
langes Winterſemeſter, das an Lehrer und
Schüler große Anforderungen ſtellte, und darum
kein Wunder, wenn am Tage des Schulſchluſſes
alle diejenigen frei aufathmeten, die auf die
überwundenen langen, ſauren Wochen mit Erfolg
zurückblicken können, Leuchtenden Auges und
eiligen Schrittes zogen die meiſten unſerer
Knaben dem Elternhauſe zu, frohen Herzens
ſchnürten die Auswärtigen ihr Bündel, um auf
Fiügeln des Dampfes dem heimathlichen
Städtchen oder Dörfchen zuzueilen. Adieul ihr
Griechen und Römer, du FXenophon, Livius,
Cicero, Cäſar und andere alte Herren, lebt
wohl, ihr tintegerötheten Extemporalien- und
Exercitienhefte a. D., auf vierzehn Tage bringt
uns kein Schickſal mehr zuſammen Wem aber
die Oſterſtimmung durch ein „Sitzengeblieben“
herb getrübt iſt, der ſoll nicht gleich verzagen,
ſondern ſeinen Blick aufrichten zu der leuchtenden
Frühlingsſonne, die auch nicht mit einem Male
den Winterbann zu ſprengen vermag, ſondern
erſt durch fortgeſetzte energiſche Verſuche den
Widerſtand ſiegreich vbekämpft. Nicht die Hoffnung
aufgeben, ſondern der Worte eingedenk ſein:
Rebus in adversis melius sperare memento!

Gelegentlich des diesjährigen Um-J tauſches der Quittungskarten zur
Jnvaliditäts- und Alters-Verſiche-
rung waren vielfach Zweifel darüber laut ge
worden, ob auch die Quittungskarten für die

jjenigen Verſicherten, welchen während des ver
floſſenen Jahres in Folge von Krankheit oder
Einziehung zum Militär für dieſe Zeit keine

R WMartken eingeklebt waren, bei denen die Zahl der

fehlenden Marken aber durch die Beſcheinigungen
über die Krankheit bezw. militäriſche Dienſtleiſtung
ergänzt wurde, mit Ablauf des Jahres umzutauſchen
ſeien. Demgegenüber hat das ReichsVerſiche-
rungs-Amt vor Kurzem dahin entſchieden, daß

die Karten erſt dann umgetauſcht werden ſollen,
wenn ſämmtliche Markenfelder gefüllt
ſind oder Giltigkeit der Karte erliſcht.

Lt. Ueberfahren vom eigenen Geſchirr
wurde am Donnerſtag Nachmittag in der Teich-

ſtraße ein Geſchirrführer Weniger von hier.
Die Pferde des Geſchirres wurden ſcheu, da der

Wagen plötzlich ein Rad verlor, und W. kam
hierbei unter den zum Glück nicht beladenen

z Wagen zu liegen er trug mehrfache Quetſchungen
aber, ſo viel wir hören, keine Brüche davon.
Die durchgehenden Pferde blieben ſchließlich am
Gaſthofe zu den drei Schwänen von ſelbſt ſtehen.

lt. Einer der hieſigen Nachtpoliziſten, Namens
Schmidt, hat ſich auf dem Boden des von
ihm bewohnten Hauſes aus bisher unbekannter

Urſache erhängt. Er hinterläßt Frau und
4 Kinder.

Schont die Augen der Kinder!
Da das warme Frühlingswetter jetzt wieder zum
h Ausfahren der kleinen Kinder lockt, ſo möchten
r an die Mütter und Kinderwärterinnen die

Mahnung richten: Schont die Augen der Kinder
In Kinderwagen ſoll man niemals ein Kind

auf den Rücken legen, auch ſelbſt dann nicht,
wenn kein Sonnenſchein iſt, weil auch das durch

die Wolken dringende Licht etwas blendet. Die
Rückenlage iſt überhaupt keine geſunde und ſollte
auch bei den Kindern nicht angewendet werden.
Außerdem vermeide man, weiße Bettchen in den
Kinderwagen zu legen oder über dieſelben rothe
oder weiße Decken anzubringen. Der Hals der
Kleinen darf niemals mit dicken Tüchern ver-
bunden werden, weil dadurch die Kinder leicht
zum Schwitzen gebracht werden und ſich dann
umſomehr erkälten können.

Vermiſchte Nachrichten.
Der jüngſte Lieutenant unſerer Armee.

Am 6. Mai d. J. vollendet der Kronprinz ſein 10. Lebens
jahr und tritt nach altem Hohenzollernbrauch als Lieutenant
in die preußiſche Armee. Aus dieſem Anlaß wird die all
jährlich zur Oſterzeit erſcheinende Rang und Quartierliſte
in dieſem Jahre 4 Wochen ſpäter ausgegeben, damit der
jüngſte Lieutenant in dieſer Charge noch darin Aufnahme
finden lann. Der gegenwärtige Krouprinz iſt der erſte
Hohenzoller, dertzugleich als Kronprinz des Deutſchen Reiches
in die Arme eintritt.

Der Umbau des Weißen Saales im Berliner
Schloſſe iſt, wie man vernimmt, wegen der hohen Koſten
vollſtändig aufgegeben worden. Die Bauten nach der Seite
des Hofes zur Herſtellung eines breiten Korridors hinter
dem Weißen Saale und einer bequemen Kommunikation
mit den vorliegenden Gemächern werden dagegen fortgeſetzt.
Zur Begutachtung der Pläne für den Umbau des Weißen
Saales war auf Befehl des Kaiſers eine Kommiſſion zu
ſammengetreten Das Reſultat der Berathungen war für
den Kaiſer beſtimmend, von dem Projekt Abſtand zu nehmen.

Aus Moltkes Leben. Von den geſammelten
Schriften Moltkes iſt jetzt, wie in aller Kürze ſchon be
richtet, der erſte Band „Zur Lebensgeſchichte“ erſchienen
(Berlin, Mittler Sohn). Er erhält u. A. einen Aufſatz
„Troſtgedanken“ über das Verhältniß von Körper, Ver
nunft und Willen, Religion und Moral, den Moltke mehr
fach umarbeitete und deſſen Gedanken er noch im hohen
Alter zu vertiefen ſuchte. Ferner enthält der Band Schil
derungen des häuslichen Lebens und der Gewohnheiten
Moltkes aus der Feder ſcharfer und liebevoller Beobachter.
Der Feld marſchall war bis an ſein Ende ein Frühauf-
ſteher. Sobald er Morgens aus einem tiefen und ge-
ſunden Schlaf erwachte, deſſen er ſich auch im höchſten
Alter noch erfreute, ſtand er auf und kleidete ſich an.
Niemals brauchte er dabei die Hilfe eines Dieners, wie er
überhaupt eine faſt ängſtliche Scheu davor hatte,, die
Dienſte eines anderen Wienſchen in Anſpruch zu nehmen.
Auf ſeine Toilette verwendete er wenig Sorgfalt. Er
beſaß nie mehr als zwei Anzüge und trug
ſie bis zur äußerſten Grenze des Möglichen.
Noch im Jahre 1891 rühmte er ſich, einen Sommer-
paletot zu beſitzen, den er ſich habe machen laſſen, als er

im Jahre 1857 mit dem damaligen Kronprinzen von
Preußen nach England gegangen ſei, und der noch immer
ſo gut wie neu wäre. Auch vergaß er nie hervorzuheben,
daß dieſer Paletot ſeidenes Futter habe, ein Luxus, den
er ſich ſpäter nie wieder bei einem Kleidungsſtück geſtattet
hat. Wenn er in Creiſau war oder ſich auf Reiſen be
fand, trug er ausnahmslos Civilkleider, meiſtens einen
ſchwarzen Gehrock und dunkelgraue Beinkleider. Jn den
letzten Jahren hatte er ſich ein Jacket aus dickem Wollen
ſtoff angeſchafft, da er von jeher empfindlich gegen Kälte
war, es aber faſt immer unnöthig fand, einen Ueberrock
anzuziehen. Wenn er auf einige Tage zu Verwandten
oder Bekannten ging, nahm er nie irgend welches Gepäck
mit, und auf ſeinen längeren Reiſen enthielt der kleine
Koffer, den er dann nothgedrungen mitführen mußte,
immer nur das Unentbehrlichſte. Er haßte jedes Gepäck
als unnöthigen Ballaſt und konnte ſehr ungehalten werden,
wenn ſeine Begleitung mehr davon „mitſchleppte“, als ihm
unbedingt nöthig ſchien. Mußte er, ſelbſt bei Ausflügen
auf einige Tage, einen ſchwarzen Geſellſchaftsanzug haben,
um ein Diner, eine Sitzung oder dergleichen mitzumachen,
ſo reiſte er gleich im Frack und ging Tage lang darin
umher, immer der Gefahr einer Erkältung ausgeſetzt.

Der verſtorbene Cireusdirektor Ernſt
Renz ſoll ein mobiles Vermögen von mehr als
15 Millionen Mark hinterlaſſen haben.

Erklärliches Aufſehen in Berliner Sports
kreiſen erregte eine Wette um 500 Mark, die zwiſchen
einem Schnellläufer Koch und mehreren Sportliebhabern
verabredet wurde und die am Dienßag zum Austrag ge
bracht wurde. Koch hatte ſich. verpflichtet, die Strecke von
Hamburg nach Berlin, eirca 36 Meilen in 18 Stunden
zurückzulegen. Jn der Nacht zum Dienſtag 1 Uhr ver
ließ er Hamburg und nahm ſeinen Weg über Wwittenberg,
Nauen, Spandau. Um */.7 Uhr Abends langte er in
Berlin, im Etabliſſement von Sachon in der Müllerſtraße
an, wo er erſchöpft zuſammenbrach, ſo daß er in den
Saal getragen werden mußte. Hier wurde ihm etwas
warme Milch mit Cognac und einige Gläſer Wein zur
Stärkung gereicht,. Nach einviertelſtündigem Aufenthalte
konnte er ſeinen Weg zum Concerthauſe in der Chauſſee-
ſtraße, dem Endziel, fortſetzen, woſelbſt er ſeine fünfhurdert
Mark in Empfang nahm.

Der ſchlafende Bergmann Joh. Latus in
Myslowitz iſt dieſer Tage verſtorben. Die Leicheneröffnung
hat als Todesurſache vorgeſchrittenen Marasmus ergeben.
Dieſer erſcheint herbeigeführt durch die krankhaften Er-
ſcheinungen, welche in Folge des langen unbeweglichen
Liegens und der dadurch entſtandenen Schwäche eintraten.
Insbeſondere iſt es der brandige Zuſtand der Lungen, wel
cher ſchließlich zum Tode geführt hat. Jm Gehirn hat ſich
nun außer einer leichten Hernyautentzündung, die erſt aus
jüngſter Zeit ſtammte, kein Zeichen von krankhafter Be
ſchaffenheit ergeben. Dagegen hat die Leichenöffnung im
Rückenmark der Wirbelſäule Befunde ergeben, die geeignet
ſcheinen, die früheren krankhaften Vorgänge des ſchlaf
ähnlichen Starrkrampfes in befriedigender Weiſe zu er
klären. Es fanden ſich nämlich Ablagerungen noch unbe
kannter Natur, welche die eigentliche Subſtanz des Rücken
markes umgaben und alſo ſchon durch den bloßen
mechaniſchen Druck auf dieſe wohl ähnliche Zuſtände hervor
rufen konnten, wie ſie an dem Kranken während der vier-
undeinhalb Schlafmonate ſeines Lebens beobachtet worden
ſind. Die innere Beſchaffenheit dieſer Ablagerungen wird
uun noch zunächſt durch eine mikroſkopiſche Unterſuchung
feſtgeſtellt werden. Der Fundort dieſer Ablagerungen ſteht
auch inſofern in Uebereiſtimmung mit den während des
Lebens beobachteten krankhaften Vorgängen, als ſie nur die
motoriſchen Rerven, nicht aber die ſenfibeln umlagern.
Damit ſtimmt nämlich die Beobachtung während ſeiner
Schlafzeit überein, daß, während die Glieder in ſteifer Un
beweglichkeit verharrten und ſich kaum mit Anwendung
erheblicher Gewalt beugen ließen, die Haut ſeldſt für leichte
Reize, wie Nadelſtiche u. ſ. w., ſchon empfindlich war.

Feuersbrunſt. Jm Luftkurort Schömberg im
Schwarzwald brach eine große Feuersbrunſt aus, die 25
Häuſer eingeäſchert hat.

Dampferunfall. Der Bremiſche Hanſadampfer
„Falkenburg“, von Laplata unterwegs, kollidirte mit dem
Hamburger Dampfer „Hanſa“; die „Hanſa“ iſt geſunken.
14 Mann ſind ertrunken, 12 gerettet; die „Falkenburg“
lief mit beſchädigtem Bug in Delfzijl ein

Zu dem Brande des Hamburger Quai-ſpeichers wird noch mitgetheilt Jn den letzten Tagen
bildeten die Ruinen den Anziehungspunkt einer nach vielen
Tauſenden zählenden Volksmenge. Das Jnnere gewährt

einen großartig ſchauerlichen Anblic. Die Mauern der
r Einfahrt, durch welche der Speicher in zwei
Hälften getheilt war, ſind ſtehen geblieben das Jnnere
iſt durch die Flammen zerſtört. Die zerbrochenen Reſte
maſſiver eiſener Pfeiler von 1 und 13 Fuß Durchmeſſer
ragen aus dem noch brenuenden Schutt hervor, ſie halten
theilweiſe noch die halbverbrannten Holzbalken. Darunter
lagert eine wirre Maſſe, beſtehend aus Baumwolle, Twiſt,
Wall und Haſelnüſſen, Hanf, Kaffee, Obſt c. e. Daß
die Gluth unter dieſer Maſſe noch ganz gewaltig ſein muß,
geht daraus hervor, daß ſtets auf den Stellen, wo für
kurze Zeit kein Waſſer geſpritzt worden, die Flammen
emporſchlagen. Der bei dem Ausbruch des Feuers in
ſeinem auf dem vierten Boden in dem nördlich beim
Thurm gelegenen Zimmer beſchäftigte Telegraphiſt Krogmann
wurde erſt auf den Ausbruch des Feuers aufmerkſam, als
Rauch in ſein Zimmer drang und gleich darauf Flammen
aus dem Fußboden ſchlugen. Um ein Eindringen des
Feuers von außen zu verhüten, ſchloß er die eiſerne Thür
und berichtete den Ausbruch des Feuers. Als er dann
aus dem bereits hell brennenden Zimmer flüchten wollte,
hatte ſich die Thür bereits ſo ſtark gedehnt, daß ſie ſich
nicht öffnen ließ. Schließlich gelang es dem arg Geſährdeten
die Thür zu ſprengen und die Thurmtreppe zu erreichen,
freilich erſt, nachdem ſeine Haare ſchon verſengt waren,

Flecktyphus. Aus Thorn wird gemeldet: Die
Thorner Zeitung meldet, daß, um der BVerſchleppung des
in Polen in erheblichem Umfange herrſchenden Flecktyphus
nach Preußen vorzubeugen, die Regierung die Behörden
angewieſen habe, für die Errichtung von DesinſizirAn
ſtalten Sorge zu tragen. Es ſollen dann künftig alle aus
Rußland kommenden Reiſenden ohne Unterſchied einer Des
infektion unterzogen werden.

Ueber eine lebens gefährliche Hochzeit s-
fahrt wird vom Kuriſchen Haff in der „Königsberger
Hartungſchen Zeitung“ berichtet: Am Donnerſtag ver
gangener Woche fand in dem Kirchdorfe Nemonien eine
Bauernhochzeit ſtatt die nach littauiſcher Sitte unter
endloſem Eſſen und Trinken bis zum Freitag Abend
dauerte und dann in dem neuen Heim der Vermählten,
einer Beſitzung bei Agilla, fortgeſetzt werden ſollte. Die
gemeinſame Fahrt der Hochzeitsgäſte ſollte über das Haff
eis gemacht werden da es nach der allgemeinen Anſicht
noch feſt genug war. Vierzehn Schlitten ſetzten ſich um
6 Uhr Abends, der Schlitten mit dem jungen Ehepaar
voran, in Bewegung. Jn Juwendt wurden die Hochzeits
reiſenden dringend gemahnt, die Hafffahrt aufzugeben und
die Landſtraße zu wählen da das Eis in der Nacht und
am Tage mit lautem Eetöſe geborſten ſei. Dennoch
wurde die Fahrt fortgeſetzt. Schon war Agilla in Sicht,
ſchon ſah man die Ehrenpforten an der Auffahrt zur
neuen Heimath im Winde ſchwanken, als der erſte Schlitten
mit den beiden Brüdern der Braut plötzlich auf Stückeis
und dann in eine Eisſpalte gerieth. Obwohl der Unfall
bemerkt wurde vermohten die folgenden beiden Schlitten,
in deren einem ſich auch das junge Ehepaar befand die
Pferde nicht mehr rechtzeitig zu halten, und ſo jagte auch
dieſer direkt in den Eisſpalt hinein. Sämmtliche Hochzeits
gäſte machten ſich ſoſort an die Rettung der verunglückten
Schlitten. Dieſe wäre vielleicht nicht einmal gelungen,
wenn Leute aus Agilla, die den Unglücksfall bemerkt hatten,
nicht mit Rettungsgeräthſchaften herbeigeeilt wären. Der
glücklichſte Umſtand war dabei der, daß die zuſammenge
ſchobenen Eieſchollen die Schlitten nicht umſchlagen ließen
obgleich dieſe ſich vollſtändig mit Eis und Waſſer füllten,
zogen die kräftigen Pferde ſie doch auf das feſte Eis.
Trotz des unfreiwilligen Bades erfolgte die Fortſetzung des
Feſtes in der Heimath des jungen Ehemannes in unge
trübtem Frohſinn, denn auch der jungen Frau hatte dieſe
plötzliche Abkühlung nicht im mindeſten die Feſtſtimmung
beeinträchtigt. Der hinkende Bote kam aber noch in der-
ſelben Nacht nach denn zwei Pferde, von denen eines zur
Mitgift der jungen Ehefran zählte, hatten bei den furcht

a winmanſtrougunzen fich die Netze geſprengt und
verendeten.

Ein Kaſſen- Direktor verſchwunden! Der
Direktor der Dirſchauer Creditgeſellſchaft in Dirſchau,
Wilhelm Preuß, iſt ſeit einigen Tagen verſchwunden die
Kaſſe wurde polizeilich geſchloſſen. Es ward feſtgeſtellt, daß
der Direktor oder ein ihm naheſtehendes Jndividuum in
Danzig Werthpapiere im Betrage von 32 000 Mark ver
ſilberte. Der Aufenthalt Beider iſt unbekannt, Die Stadt
iſt in großer Aufregung.

Die jüngſte Mordaffaire iu der Wilhelm-
ſtraße in Berlin ift noch immer unaufgeklärt. Als
feſtſteheud kann nur gelten, daß die Ermordete keine
Proſtituirte, ſondern eine Lumpenſammlerin iſt. Auch ein
Lufſtmord iſt nicht begangen worden; nach den
bisherigen Ermittelungen iſt die Behörde ſogar zweifelhaft,
ob überhaupt Mord und nicht nur Körperverletzung mit
tödtlichem Ausgang vorliegt. An der Leiche iſt nämlich
eine Stirnbeule entdeckt worden und es erſcheint ziemlich
ſicher, daß der Tod durch einen Schlag auf den Kopf, der
auch dieſe Beule zur Folge hatte, herbeigeführt worden iſt.
Die Perſon der Ermordeten iſt voch nicht identifizirt. Die
unna Sakowsky, die anfangs als das Opfer angeſehen
wurde, hat ſich nämlich geſund und munter im Aſyl für
Obdachloſe eingeſtellt. Die Aufſeherin, die bei der Re-
cognition ſehr beſtimmt auftrat, hatte ſich geirrt. Wie
weitere Recognitionen nun aber ergeben haben, ift die
Todte auch Lumpeunſammlerin geweſen. Sie iſt von einer
Frau Schutz beſtimmt als die Lumpenſammlerin
„Suſanne“ wiedererkannt worden. Was die Ausführung
der That anbelangt, ſo iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß
ſie am Fundort nicht ausgeführt worden iſt, wohl aber
ganz in der Nähe deſſelben.

Verkauf von Kindern. Kiewſche Blätter wiſſen
wiederholt von Fällen, daß Kinder von ihrem Vater ver
kauft worden ſind, zu berichten. So habe in einem Flecken
des Gaiſinsker Kreiſes ein verwittweter Bauer ſeine acht
jährige Tochter herumziehenden Krüppeln für 6 Rbl. ver
kauft, in einem anderen Orte deſſelben Kreiſes habe ein
gleichfalls verwittweter Bauer, der in die Ferne überſiedeln
gewollt, ſich dabei nicht mit ſeinen vier Kindern placken
mögen, ſondern habe ſie einfach alle vier verkauft, und zwar
die älteſte Tochter für einige Rubel, während er für die
jüngeren Kinder noch ſeinerſeits zugezahlt. Jm Flecken
Namirow endlich des Braslawsker Kreiſes habe ein Bauer
ſeine beiden Töchter im Alter von 8 und 5 Jahren zum
Verkauf geführt und für die ältere 5 Rubel, für die jüngere
3 Rubel erhalten.

Ein ganz merkwürdiges Jagdabenteuer
erlebte jüngſt der königlich ungariſche Oberförſter Pellion
bei Görgèny. Es war eine WildſchweinJagd veranſtaltet,
die Treiber und die Hunde hatten ein Rudel aufgetrieben,
und eines der Thiere, ein mächtiges Exemplar ging auf
Pellion los. Dieſer ſandte ihm zwei Kugeln entgegen,
worauf das Thier mit einem Satze unmittelbar vor
Pellion gelangte und ihn am Knie packte. Pellion hatte
kein Waidmeſſer und war in einer ſehr gefährlichen
Situation. Zum Glück verließ ihn ſeine Geiſtesgegenwart
nicht er packte die Beſtie am Ohre, ſchwang ſich auf den
Rücken des Thieres und bearbeitete deſſen Weichen mit
voller Kraft, fortwährend um Hilfe rufend. Der Wild
hüter Farkas hörte den Ruf, und nach fünf Minuten ge
lang es ihm, in die Nähe Pellion's zu gelangen und das
Thier mit einem wohlgezielten Schuſſe zu erlegen. So
erzählen ungariſche Blätter vielleicht unterrichten ſie uns
auch einmal darüber, wie es in ungariſchen Revieren bei
einer EntenJagd zugeht,

Theater und Muſik.
Der Baritoniſt Demuth, bis Schluß der

u Theaterſaiſon eines der bel ebteſten Mitglieder des
Halleſchen Stadttheaters, jetzt am Leipziger Stadttheater
engagiert, hat ſich das wird viele unſerer Leſer inter
eſfiren dieſer Tage mit Frl. Eugenie Lenau, Mitglied
des deutſchen Theaters in Berlin, vermählt Die Künſtlerin
wird nach der Rückkehr von der Hochzeitsreiſe ihre Thätig
keit am deutſchen Theater bis zum Ablauf ihres Contractes
im Herbſt 1892 wieder aufnehmen, da Herr Director
LArronge Fräulein Lenau nicht früher von ihrem Contract
entbinden wollte. Nach Ablauf des Vertrages wird Frau
DemuthLenau für immer der Bühne entſagen.

Letzte Nachrichten.
Danzig, 8. April. Der „Danziger Ztg.“

zufolge werden der Kaiſer und die Kaiſerin
auf der Yacht „Hohenzollern“ am 15. Mai
Abends hier eintreffen, den 16. und 17. in
Danzig verweilen und am 18. die Marienburg
beſuchen. Ein Feſtmahl der Provinz Oſtpreußen,
welches am 16. ſtattfinden ſoll, iſt von Jhren
Majeſtäten angeuommen worden. Die Stadt
Danzig veranſtaltet am ſelben Tage eine Abend-
feſtlichkeit im Stadtmuſeum. Am 17. feiert das
erſte Leibhuſarenregiment den Tag, an welchem

es 75 Jahre in Danzig garniſonirt.
Hamburg, 7. April. Die engliſche Bark,

welche am 12. v. M. aus Jquique hier an
gekommen iſt, ſollte aus dem Hafen für Segel-
ſchiffe nach dem Dock geſchleppt werden, fiel jedoch

am Eingang des Hafens um und liegt nunmehr
mit der Takelung nach dem amerikaniſchen Quai,
ohne dieſen zu berühren. 6 Perſonen wurden
verletzt, gelandet 2 Mann. Der ſogenannte
Roßklopfer wird vermißt, vermuthlich iſt derſelbe
ertrunken. Die Feuerwehr macht zu ſeiner Auf
findung Verſuche. Die Schifffahrt iſt nicht be
hindert.

Hamburg, 7. April. Der bei der Filiale
der Anglo deutſchen Bank in Ottenſen angeſtellte

Kaſſirer Vogt iſt geſtern wegen grober
Unterſchlagungen verhaftet worden.
Dieſelben kamen ans Tageslicht, als Vogt ſich
krank gemeldet hatte.

Frankfurt a. M., 8. April. Hier erregt
die Entführung eines Mädchens durch
einen herumziehenden Neger Aufſehen.
Das Liebespaar wurde eingeholt und der
Neger verhaftet.

Preßburg, 8. April. Der Vicepräſident
des oberſten Rechnungshofes, Ritter von Zwölf
erſchoß ſich in einer hieſigen Badeanſtalt.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)

9. April. Meiſt heiter und trocken, lebhaft
windig, Tags warm, Rachts kalt.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 10. April 1892 predigen:

Dom. Vorm. 10 Uhr: TConfirmation. Super
intendent Martins und Diak, Bithorn. Abends 5 Uhr
Prediger Bornhak.

Stadt. Vorm. 10 Uhr Diak. Schollmeyer. Con
ſirmation der Mädchen. Nachmittag 2 Uhr: Paſtor
Werther. Confirmation der Knaben. Einſammlung derCollecte für wohlthätige Zwecke. Abends s Uhr Sang

lingsverein.

Altendurg. Vorm 9 Uhr Paſtor Delius. Tin
ſegnung der Confirmanden. Nachm. 2 Uhr Kinder
gottes dienfſft. Entlaſſung der Neuconfirmirten. Montag,
ven 11. April, Abends s Uhr Uebung des Kirchenchors.

Paſtor Teuchert.
(Voller Chor.)

Neumarkt-
Confirmation.

Vormittag 10 Uhr

Katholiſche Kirche. Sonntag, den 10. April, früh
9 Uhr: Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr Chriſten
lehre und Andacht.

Für die Redaction verantwortlich: Guſt. Leid holdt.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Neues Desinfectionsmittel. Bei Bedarf an wirk

ſamen Reinigungs-, Vorbeugungs- und Vertilgungsmittel
gegen alle Arten von Würmern, Jnſecten, Bacterien, Pih
ſporen und Migsmen, die theils unſere Hölzer zerſtören
und Menſchen und Hauesthieren läſtig fallen, zeigt es ſich
bald, daß trotz Carvolſäure, Jnſectenpulver und eine Anzahl
zuſammengeſetzter Mittel es an einem im größeren
W aßſtabe verwendbaren, beſonders auch
feuerſicheren Mittel fehlt, das dieſe Eigenſchaften
in möglichſt vollkommener Weiſe beſitzt und entſprechend
billig iſt. Man denke nur an die nöthige gründ. iche Re
nigung der durch Rotz, Milzbrand, Lungenſeuche rc. in ſicirten
und deren Nachbarliche Ställe, an die der Wohnusgen für
zuziehende landwirthſchaftiiche Arbeiter, an verwanzte
Wände und ganzer Böden u. ſ w., oder an vor Holzwürmer
zu ſchützende Bau und Nutzhölzer die ihre Ade ung be
halten ſollen und ſom t ni t mit öligen Mitteln wie Car
bolineum, Theer e. behandelt werden können ganz
abgeſehen von der Remigung verdorbeger Luft in Wacht
lokalen, Aborten 2c. 2c. Deshalb iſt die Auffindung eines,
Wienſchen und Hausthieren unſchädlichen, kräftigen, möglichſt
farbloſen, nicht öligen oder unnütz ſtark riechenden und doch
zuverläßlichen Mittels höchſt erwünſcht, welches in der chem.
Fabrik von Guſtav Schallehn in Magdeburg hergeſtellt,
von dem Herrn Dr. Brockhoff, gerichtlich vereideten Chemiker
ſehr günſtig degutachtet und unter dem Namen Anti-
verminium- Sitlicat (unter vorläufigem Patentſchuß)
in den Handel gebracht iſt. Das Autitverminium-
Silicat gewährt gleichzeitig einen bedeutenden Feuerſchutz

und iſt daher (ohne oder mit Zuſatz von Erdfarden
zu allen Desinfectionen von Hölzern, Holzwänden, Fuß
vöden, Holz, Lederzeug, Stall-Utenſilien 2c., oder unt r
Kalktünche mit und ohne Farbe zu allen Stein und
Wauerputz-Anſtrichen anſtandslos und im weiteſten Umfange
zu obigen Zwecken verwendbar. Für den Kleinbedarf wird
das Autiverminium in halben Literflaſchen außerdem
in beliebdig greßen Wiengen durch obige Fabrik adgegeden-



III IIIBekanntmachung.
In dem Schneidermeiſter Paul Mitzlaff

ſchen Konkursverfahren ſoll eine Abſchlagéver
iheilung erfolgen. Dazu ſind 4 800 Mark verfüg-
bar. Zu berückſichtigen ſind 19 194,80 Mark
nichtbevorrechtigte Forderungen die bevorrechtigten

ſind bezahlt.Merſeburg, den 8. April 1892.

Kunth, Verwalter.

Bekanntmachung.Die bei dem chauſſeemäßigen Ausbau e Klein

liebenauer Communicationsweges auszuführenden
Pflaſterarbeiten ca. 10300 qm ſollen aneinen oder mehrere geeignete Unternehmer vergeben

werden.
Angebote ſind bis zum 16. April an den Unter

zeichneten portofrei einzureichen.
Bedingungen können hier eingeſehen oder gegen

Erſtattung der Schreibgebühren bezogen werden.

Merſeburg, den 9. April 1892.
J. A.: Beer, Chauſſce-Aufſeher.

on
werden Kapitaliſten gute und ſichere Hypotheken
nachgewieſen durch Carl Rindfeiseh,
Merſeburg, Burgſtraße 13.

Germanische Fischhandlung

Friſb auf Eis
Schellſiſch, Cabeljau, Zander.

Geräucherter Schellſiſch, Seelachs,
Aale, Cappelſche-, Kieler- u.

Sprott-Bücklinge, Flundern, Sprotten,
Lachsforellen u. ſ. w.,

Apfelſinen, Datteln, Feigen.
W. Krähmer.

De Thüringer
Gebirgspreißelbeeren

(mit Zucker)
à Pfd. 40 Pfg.,bei 5 Pfd. à Pfd. 38 v

bei 10 Pfd. à Pfd. 35 Pfg.,
ſowie

fränk. Apfelwein
Er Ia. Qualität Er

empfiehlt g Otto Zachow.

ehe
1.70, 1.80, 1.90, 2.00 d. Pfund,

als beſte und im Gebrauch billigſte
Marke,

C. L. TZimmermann.

à M.

Macronenariehbacke,Vantitegussaviebacre,
Mähreuwiebacke

empfiehlt Robert MHeyne.
Kartoffelringel

X mit Vanilleguß
empfiehlt Robert UIeyne.

Von heute ab alle Tage

I. Seuls T eigenes Fabrikat
Stephan, Unteraltenburg 1.Saat Hafer

S Ertragreichſte Sorte offerirt
Carl Herfurth.

Saat- Linſen
hat noch billig abzulaſſen

Carl Herfurth.
W Geſucht

werden für ein größeres Geſchäft in Deſſau junge
Leute, evangeliſcher Confeſſion, zum ſofort'gen
oder ſpäteren Antritt, welche in der Manufactur-
branche, im Poſamenten reſp. Schneiderbedarfs
artikel- Fache bewandert ſind.

Gefl. Offerten mit Zeugniſſen unter W. 43
an die Kreisblatt Expedition erbeten.

Fürj. Geſchäft paſſend.
Ein Hausgrundſtück mit Werkſtelle u.

Laden in guter Lage Merſeburgs ſehr billig
unt. bequem. Zahlungsbeding. ſof. zu verk. Näh.
bei Max Nell, Merſeburg, Roßmarkt und
F. Hochberg, Leipzig Neuſtadt, Eiſen
bahnſtraße 35.

De von dem Herrn Rechts anwalt Bolze
bewobnte Logis, iſt zu vermiethen, und

1. Oktober zu beziehen.

in Luteo

R iohgkrone Merseburg.
m tag den II. April 1892,punkt 3 Uhr Nachmittags, T

“3 im oberen Saale das

3. große Preis-Skat-Turnierſtatt, wozu J ahnt einladet Das Comitee.
Bet eiligungskarten à G M. ſind im Locale zu haben

P. P.
Einem hieſigen ſowie auswärtigen Publikum die ergebene Anjeige,

von mir bis jetzt bewirthſchaft eten

Gaſthof „„Stadt Merſeburg
7

(„alte Poſt“)
käuflich an Herrn Wilhelm Träger aus Halle a/S. abgetreten habe, und
für das mir bewieſene Wohlwollen beſtens dankend, bitte ich, dasſelbe auch auf meinen 4
Nachfolger übertragen zu wollen und zeichne

Achtungsvoll 2
Pran- Note. g

Bezugnehmend auf Verſtebendes theile einem h eſigen ſowie auswärtigen Publikum
ergebenſt mit, das ich den

Gaſthof „„Stad. Merſeb en
bier käuflich erworben habe, und wird es mein eifrigſtes Beſtreben ſein, den mich be
ehrenden Gäſte mit nur guten Speiſen und Gerränken aufzuwarten. Jch
bitte um geneigten Zuſpruch.

Merſebu“g, im April 1892.

daß ich den

Hochachtungsvoll

Welhelm Träger,
Gasthot Stadt h

NB. Empfeßle meine Logirzimmer bei billigſter Preisſtellung an

gelegentlichſt. D.e nene(Patent angemeldet, Proſpekte mit amtl. Gutachten gratis.)

Wirkſamſtes Vertilgungs- und Vorbeugungsmittel
gegen Wurmfraß, Käfer, Wanzen und Ungeziefer aller Art, Miasmen,

Bakter ien, Pilze und verdorbene Luft.

Tr Desinfection verseuchter Ställe.
Konſervierung der Bau und Rußhölzer ic, ſowie als

„Silicat“, kräftig ſchützend vor Feuersgefahr!
Chem. Fabrik Guſtav Schallehn, Magdeburg.

Zu haben in allen beſſeren Drogen- und Farben Handlungen.

M

Zur promptesten und geschmackvollsten
Herstellung aller vorkommenden

Drucksachen
empfiehlt sich die Buchdruckerei des Merse-
burger Kreisblatts“.

A. Leidholdt.
Merseburg, Altenburger Schulplatz 5.

r 577

e

Oscar Leberl., Burgſtr. 16,
Drogen-, Lack, Farben-, Firnißhandlung,

en gros R x en détailewpfiehlt:

u garantirt rein und reell gekocht, beW Ia. Leinölſfirniss ſonders zum Fußboden mich ge
eignet nicht zu verweckſeln mit oft billiger angebotenem Harzölfirniß.

um ſofortigen AnſtrichC Melallfussbodenfarbe gen
und hart, nicht nagklebend.

C Oel- u. Wasserfarben h er
räthen, Wagen c.

C Bernſteinfußbodenlocke, Möbellacke, Eiſenlacke,
Geſchirr- u. Lederlacke u. ſ. w. Siccative, Leime,
Schmirgelleinen c. Politur-, Spiritus-, VBroncen-,
Lack und Weißpinſel.

Wiederverkäufern u. Malern Vorzugspreise.
B. Preisliſte gratis.

ur Rübenlieferanten bitten
wir, den nöthigen Rüben ſamenam nächſten Montag, Diens-

tag oder Mittwoch abzuholen.
Zuckerfabrik Körbisdort,

Strohhüte
werden in meiner Werkſtatt ſauber und gut ge
waſchen, gefärbt und moderniſirt.
Neueſte Formen, ſowie Pänder
liegen zur Anſicht ſehr gern bereit.

Bernh. Brechtel,Hutmachermftr. Roßmarkt 5.
Alle Sorten ſolid gearbeitete

ScChnkWaaren
empfiehlt zu billigem Preiſe

Wilh. Grosse,
Breiteſtraße 5.

Bernh. Brechtel,
Hauatmachermeister,

Roßmarkt 5,
empfiehlt zur bevorſtehenden Saiſon ſein großes

Lager ſelbſtgefertigter

Filz- und Seidenhüte
in nur neuen, aparten Formen, beſten halt
barſten Farben und Qualitäten in
ſteif und weich, zu den billigſten Preiſen.

5 Alle Reparaturen an Filz-
und seidenhüten werden von mir ſelbſt
ſauber und gut ausgeführt.

Brillen, Klemmer
jeder Art (nur beſte Rathenower) empfiehlt billigſt

Ohräest.

An
dreitheilige, auch mit Gerüſten u. rer

Preisgekrönte Kleereiter!
ſind vorräthig beim Zimmermeiſter

Voigt in Aken a/E.
Die Modenwelt.

Illuſtrirte Zeitung für Toilette
und Handarbeiten

Jährlich
24 Aummern-it
2000 Abbildungen,
14 5chnittmuſter

Beilagen mit 250
Muſter Vorzeich

nungen, 12 große

farbige Moden
bilder mit 80-90

Figuren.

Preis vierteljährlich M. 25 Pf. 75 Kr.
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen u.
Poſtanſtalten. Probe- Nummern gratis und

franco bei der Expedition
Berlin W, 35. Wien l, Operng. 5.

Mit jährlich zwölf
großen farbigen Modenbildern.

Razan F.
Der Bazar findet am 30. April

und 1. Mai im Schloß
gartenſalon ſtatt.

Halleſches Stadttheater.
Sonnabend 9. April. Anfang 71/, lhr.See Gabler. Schauſpiel in 4 Akten von H.

bſen.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Sonnabend, 9. April. Anfang

6 Uhr. Göthes Fauſt. II. Tagewerk. Altes
Theater. Sonnabend, 9. April. Anfang 7 Uhr.
Gaſiſpiel des Herrn William Büller. Der Raub
der Sabinerinnen.

FamilienNachrichten.

E

Für die vielen Beweise liebevoller
Theilnahme beim Begräbniss unseres
lieben Vaters, des Königl. Rechnungs-
rath Herrn

Heinrich Schartow,
sagen wir allen unsern herzinnigen
Dank.

Die trauernden llinterblieb enen-
v Merseburg, den 8. April 1892.

e
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